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gnb bie ©tuppen bet „SRetaïltnbugrie" unb be§

„Saume! en§", Beibe Segriffe lu e?tenfinem ©lune ge»

Brauet, QBne« folgen bie ebenfalls fehr mäßigen
©ruppen „$ec|tti?che «nb Saufmännifc^e Su»
reau?, Sah««, fßoft», Telegraphen» unb Tele»
Phonoermaltungen" unb „Tejtilinbugrie unb
Sicheret" mit je gegen 15% bet ©éfamtloljttfumme.
®tefe nier genannten ©ruppen machen aüein Beinahe
70% aßet SetriebSgruppen au§. ©benfaBS noch oon
groger Sebeufmtg ftnb bie S ah kB e triebe, Me ©ruppe
Seber, ißapier ufm. unb bie ^emifd^e ©ruppe,
mährenb Me übrigen nur noch eine untergeorbnete fftoße
im ©efamtbereiäj bet obÜgatorifcqen Unfaßoerftcherung
fptelen. — Sei bet Seurteilung bet relatioen Sebeutung
bet einzelnen ©tappen batf aßerbhtg§ nidjt oergeffen
roerben, bag bie SBertung nach ber Sohnfumme gefdjah:
@§ ïommt batin roohl bie relatioe wirtfdjaftlhhe Sebeu»

tung bet einzelnen ^nbugrten ober ©emerbe für ben

Serfi«herung§betrieb sum 2lu§bru& Solïêmirt»
fdjaftltdj unb fojialpolitifch märe e§ aber inieref»
fanter, bie gahl ber Setriebe bet eingeinen Kategorien,
fomie bie Bahl bet Serficherten p feinen, ®a§ Silb
märe nießeieht boch wefentlicb anber§ ; benn ungleiche
Soipjfogen bet oerfehiebenen ©ruppen gören bie abfoiute
Sergleidfjbarïell ; roenn g. S. bie oerßdjerte Sohnfumme
ber ©nippe 15 (Sureau? ufm.) gröger ift als jene bet
Tejtüinbugrie, fo Betrachten mir al§ ©tunb bafüt bie
höhern Söhne ber ©tuppe 15 unb nicht etma eine Hei»

nete gaßl »on Serffcöerten in ber Tejtillnbugrie ufm.
©§ märe roünfcpar, be§ SRaterial bet ©chmeijerifchen
Unfaßoerfidjerungiangalt in Sutern auch nach bet oolïS»
roirtfchaftlichen unb fü&iaipoiiiifchen Seite hin
etmaS meiter ouipmerten (mie eë bezüglich ber Sohnhöhe
bereits butch bie Sohnftatifti! oerunfaßter Arbeitet bur«h
bas ©ibg. Irbeitlami gef^letsi).

UonuwtmAan.
©ine eiftgenöffifdje SerufSficratungS » Tagung In

Bltfl. 91m 15/16. Oîtober 1927 mitb in 8ug ber
Setbanb für ^Berufsberatung unb SehritngSfürfotge feine
QfubiiSumSfeiet unb Qahreioerfammlung abhalten. In»
täglich biefer Serfammiung mitb auch eine ßßanber»
auSftefiung für SerufSberatung ftattßnben. ©Ine
3f«biiäumSfchttft foß bei 3Mag ber Tagung neröffentiicht
merben. Sie QahreSoetfammiung felber hefagt ftdtj auch
mit ber Seratung neuer Statuten.

OertauMUvescn.
©tfjwetj. Sereittlguug pr ©rluliung sen Surge«

ttttb [Ruinen, 3« @h"K fongituierte geh beffnitio feie

fchmeigetifdhe Sereinigung für bie ©rhaltung ber Surgen
unb [Ruinen. ®em Sorganb gehören u. à. fßrof. Seh'
mann,' ®trefior $imob, ®r. |)üppp, -/iref. f>egi unb

MspSiaEilacif, iiseriiack
Ebol (Isolieraüstrieii fir Belon)

Schiffskitt, Juiesfrsske
roh und geteert [5444

E. BECK, PIETERLEN
Säclipappen« und Teerproduktefatirik.

Strcgiteft Ifkopg in güri^ an. ®ie ©räffn non fjaflrotl
in ©toefhoim mürbe in 3iner!ennung ihrer Serbienfte um
bie meüfxchtige Sefianriernng igre§ ©cbloffeS fpßropl gum
er gen ©hrenmitglieb ernannt. 3tmäd)ß mitb bte Serei»

nigung bie Surgruine Searni im Dherhaibftein neu
infianb fe^en.

§oI$gaßle« tu der äRard), (Korr.) In ben legten
ftolpanten gieqen bie ^ßreife mie folgt: gür Sau« unb
Sughoig auf gr. 31—44 per m®, je nach Qualität;
©ichenholj auf gr. 35—40 per m". ®er ©ter buthene
©cheiter mürbe mit $r. 23.20 unb ber ©1er tannene
@c|eiter mit gt. 17.20 besahit.

fiöijBericht ou§ ffißoüerau (Sejir! ^öfe, ©<hmpj).
(Sort.) ®te Korporation SBoßerau erhielte an ber am
©atnBtag ben 24. September abgehaltenen .jpolsgant auf
ber Qnneraßmeinb»SiberbrücEe, bei lebhafter Nachfrage,
foigenbe greife: Sauholj per §r. 42—48; ®tämel,
geij per m® gr. 42—46; Srämei, ®üfel per m® gr. 40
bi§ 45; gtiefen gr. 38. ®a§ Srennhoij fanb ebenfaßS

guten Éhfag.

|>oïjBêri^i ß«l@iaru#, (Korr.) In ber im „©chügen»
hau§" in @iaru§ abgehaltenen gemeinterätiiehen §oij»
gant mürbe eine non jirfa 50 m® Suchen» unb
Slabelbolj im ©fchenrittmaib für bie ©umme non grauten
1210 non Çertn 3Rarfu§ Siffig, ^oijhünbier in SRitiöbi
(©iaru§) ermorhen. ®er Sinruf bei ©emetnberatei he»

trug gr. 600, ®ie Steigerung gegenüber bem Sfotuf
betragt fomit gr. 610.

VtltAMCKS.
[RSdiritt. ®er ®treîtor ber ffäbtifcgenßBaffer»

»erforgung gürich, ^terr |>etnrtch
Seter, erfudhte ben Stabtrat um feine ©ntlaffung auf
©übe biefei pahrei. ©benfo grog mie feine Serbtenge
um bie gäbtifc|e 2Baffernetforgung ffnb biejenigen um
ben luibau bei gäbtifdhen ©ieRrijitâtimerïei. Sei ber
©rgeßung beffen grogett 2Saffer?raftaniagen hut §ert
Oberg ißeter in iettenber ©teßung mitgemirft.

®ie neue Sauorönung tu Seru. ®er ©emeinbe«
rat ber ©tabt Sern unterbreitet bem ©tabtrat bie fdjon
öfteri angeregte unb feit längerer geit erroartete Sor»
läge für eine neue Sauorbnung. ®te in Kraft begebenbe
batiert aui bem Oahre 1908. ®te neue Sauorbnung
teilt bie ©tabt in acht oerfchtebene SauHaffen ein, mO'

non nier für gefdjloffene unb nier für bie offene Sau«
weife. ®ie Klaffe I umfagt bie 9lltgabt, bie mie bisset
einei Saufdfugei teilhaftig fein foß. ©egenüber ben

geltenben Sorfdhriften, bie allgemein eine ©ebäubehöh«
non 18 m unb fünf ©todmerîe gegolten, ig nun bie

|)öhe für bie Utgabt auf 15 m unb nier ©efegoffe rebu«

liert. ©injig für bie ©pitalgaffe unb ben oberen ©tabt«
teil bleibt bie bisherige ^öhe belaffen. ®te Sauïlaffe II
ig für bie neuen @efc|äft§quarUere mit ber grögten bau«

liehen luSnütsmtg oorgefehen. ®te gaffabenhöhe ig h^*
auf 19 m mit fünf ©effhoffen feggelegt; bk gefdjloffene
Sauart bilbet bte ßtegei. ®ie Sauïlaffe III ig für bietete
SLBohnquarttere mit nier ©efdhoffen unb einer gaffaben«
höhe non 16 m beghnmt. ®te gefdhloffene Sauart bilbet
ebenfaß§ bie Siegel. ®ie Sauïlaffe IV ig hauptfächß^
für bie biestere öberbamma ber Sororte unb ber ®e«

fdhäftSftragen, roeldge bie offene überbauung burchjteh^'
oorgefehen, Statthaft ftnb bret ©todEmerfe unb ein au®'

gebauter ®ashgocf mit einer maximalen gaffabenhöh®
non 14 m. ®ie Sauïlaffe V gegattet brei ©todtroerïe

o|ne ®ac|a«0bau unb gehört pr offenen überbauung/

Zso Màsts. fchwêtz. HiMSW. -AeîMîis (»MeisterdlêZ Nr. 2?

sind die Gruppen der „Metallindustrie" und des

„Bauwesens", beide Begriffe in extensivem Sinne ge-
braucht. Ihnen folgen die ebenfalls sehr mächtigen
Gruppen „Technische und kaufmännische Bu-
reaux, Bahn-, Post-, Telegraphen- und Tele-
phonverwaltungen" und „Textilindustrie und
Näherei" mit je gegen 15°/o der Gesamtlohnsumme.
Diese vier genannten Gruppen machen allein beinahe
7V a/« aller Betriebsgruppen aus. Ebenfalls noch von
großer Bedeutung sind die Bahnbetriebe, die Gruppe
Leder, Papier usw. und die chemische Gruppe,
während die übrigen nur noch eine untergeordnete Rolle
im Gesamtbereich der obligatorischen Unfallversicherung
spielen. — Bei der Beurteilung der relativen Bedeutung
der einzelnen Gruppen darf allerdings nicht vergessen
werden, daß die Wertung nach der Lohnsumme geschah:
Es kommt darin wohl die relative wirtschaftliche Bedeu-
tung der einzelnen Industrien oder Gewerbe für den

Versicherungsbetrieb zum Ausdruck. Volkswirt-
schaftlich und sozialpolitisch wäre es aber interest
sanier, die Zahl der Betriebe der einzelnen Kategorien,
sowie die Zahl der Versicherten zu kennen. Das Bild
wäre vielleicht doch wesentlich anders; denn ungleiche
Lohnkosten der verschiedenen Gruppen stören die absolute
Vergleichbarkeit; wenn z. B. die versicherte Lohnsumme
der Gruppe 15 (Bureaux usw.) größer ist als jene der
Textilindustrie, so betrachten wir als Grund dafür die
höhern Löhne der Gruppe 15 und nicht etwa eine klsi-
nere Zahl von Versicherten in der Textilindustrie usw.
Es wäre wünschbar, das Material der Schweizerischen
Unfallversicherungsanstalt in Luzern auch nach der volks-
wirtschaftlichen und sozialpolitischen Seite hin
etwas weiter auszuwerten (wie es bezüglich der Lohnhöhe
bereits durck die Lohnstatistik verunfallter Arbeiter durch
das Eidg. Arbeitsam! geschieht).

VMwMàN.
Eine eidgenössische Berufsvêràngs ° Tagung in

Zug. Am 15/16. Oktober 1927 wird in Zug der
Verband für Berufsberatung und Lehrlingsfürsorge seine
Jubiläumsfeier und Jahresversammlung abhalten. An-
läßlich dieser Versammlung wird auch eine Wand er-
ausftellung für Berufsberatung stattfinden. Eine
Jubiläumsschrist soll bei Anlaß der Tagung veröffentlicht
werden. Die Jahresversammlung selber befaßt sich auch
mit der Beratung neuer Statuten.

MhWSWM«.
Schweiz. Vereinigung zur Erhaltung von Burgen

und Ruinen. In Chur konstituierte sich definitiv die

schweizerische Vereinigung für die Erhaltung der Burgen
und Ruinen. Dem Vorstand gehören u. à. Prof. Là
mann, Direktor Junod, Dr. Hüppy. Prof. Hegi und

AsMNMWM, UàGnîsà
MM WîmMM M UZ«!

ZekMsMî, àîSZMàG
wt! UN6 Zeteert ;5444

k. Skcx.

Architekt Propst in Zürich an. Die Gräfin von Hallwil
in Stockholm wurde in Anerkennung ihrer Verdienste um
die weitsichtige Restaurierung ihres Schlosses Hallwyl zum
ersten Ehrenmitglied ernannt. Zunächst wird die Verei-
nigung die Burgruine Reams im Oberhalbstein neu
instand setzen.

Holz-Marktberichte.
Holzgsmteu in der March. (Korr.) An den letzten

Holzganten stiegen die Preise wie folgt: Für Bau- und
Nutzholz auf Fr. 31—44 per je nach Qualität;
Eichenholz auf Fr. 35—46 per Der Ster buchene

Scheiter wurde mit Fr. 23.26 und der Ster tannene
Scheiter mit Fr. 17.26 bezahlt.

HolzSericht aus Wollerau (Bezirk Höfe, Schwyz).
(Korr.) Die Korporation Wollerau erzielte an der am
Samstag den 24. September abgehaltenen Holzgant auf
der Jnnerallmeind-Biberbrücke, bei lebhafter Nachfrage,
folgende Preise: Bauholz per Fr. 42—48; Trämel,
Felz per Fr. 42—46; Trämel, Täfel per Fr. 46
bis 45; Friesen Fr. 38. Das Brennholz fand ebenfalls
guten Absatz.

HolzSericht aus Glarus. (Korr.) Ander im „Schützen-
Haus" w Glarus abgehaltenen gemeinderätlichen Holz-
gant wurde eine Partie von zirka 56 Buchen- und
Nadelholz im Eschenrittwald für die Summe von Franken
1216 von Herrn Markus Bissig, Holzhändler in Mitlödi
(Glarus) erworben. Der Anruf des Gemeinderates be-

trug F«. 660. Die Steigerung gegenüber dem Anruf
beträgt somit Fr. 610.

Mcktrîit. Der Direktor der städtischenWasser-
Versorgung Zürich, Herr Ingenieur Heinrich
Peter, ersuchte den Gtadtrat um seine Entlassung auf
Ende dieses Jahres. Ebenso groß wie seine Verdienste
um die städtische Wasserversorgung sind diejenigen um
den Ausbau des städtischen Elektrizitätswerkes. Bei der
Erstellung dessen großen Wafferkrastanlagen hat Herr
Oberst Peter in leitender Stellung mitgewirkt.

Die neue Bauordnung in Bern. Der Gemeinde-
rat der Stadt Bern unterbreitet dem Stadtrat die schon

öfters angeregte und seit längerer Zeit erwartete Vor-
läge für eine neue Bauordnung. Die in Kraft bestehende
datiert aus dem Jahre 1368. Die neue Bauordnung
teilt die Stadt in acht verschiedene Bauklassen ein, wo-
von vier für geschlossene und vier für die offene Bau-
weise. Die Klasse I umfaßt die Altstadt, die wie bisher
eines Bauschutzes teilhaftig sein soll. Gegenüber den

geltenden Vorschriften, die allgemein eine Gebäudehöhe
von 18 m und fünf Stockwerke gestatten, ist nun die

Höhe für die Altstadt auf 15 w und vier Geschosse redu-
ziert. Einzig für die Spitalgasse und den oberen Stadt-
teil bleibt die bisherige Höhe belassen. Die Bauklasse ll
ist für die neuen Geschäftsquartiere mit der größten bau-

lichen Ausnützung vorgesehen. Die Fassadenhöhe ist hier
aus 19 w mit fünf Geschossen festgelegt; die geschlossene

Bauart bildet die Regel. Die Banklasse III ist für dichtere
Wohnquarttere mit vier Geschossen und einer Fassaden»

höhe von 16 m bestimmt. Die geschlossene Bauart bildet

ebenfalls die Regel. Die Bauklasse IV ist hauptsächlich

für die dichtere llberbauuna der Vororte und der Ge»

schäftsstraßen, welche die offene überbauung durchziehen,
vorgesehen. Statthaft sind drei Stockwerke und ein aus»

gebauter Dachstock mit einer maximalen Fassadenhöhe

von 14 m. Die Bauklasse V gestattet drei Stockwerke

ohne Dachausbau und gehört zur offenen überbauung,
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ebenfo bte folgenben Klaffen. 3ri ber Klaffe VI (Kircgen»
felb) bflrfen bte ftcrafer jroei ©todEroerEe unb einen au!»
gebauten ®acbfiocf erhalten; ©ruppenbau ift pläffig.
®ie Klaffe VII (Srunnabern q uartter unb ©Ifenau) b^i
gleite Sauböbe mie Klaffe VI, bagegen fallen In bet
Siegel nicht webt als biet ©ebäube pfammengebaut roer»
ben; her ©ruppenbau ift nut fût ©infamiltenbäufer
ftattbaft. ®te Scmtlaffe VIII gilt für bte (Sebtete mit
ianbroirtfcfjaftHchem ©barafter.

®ie beoorpgten SEBobngebiete bet Sauflaffen V 6i!
VII fallen oon beläftigenben Settieben, bte ba! gefunbe
unb rubige SBolpen beeinträchtigen, freigebalten btetben.
gür Snbuftriegebiete roetben befonbete baupoltjeilic^e
9lu!nabmen gemalt

Slulogener ®cf)»etg!ur§ in göriäj (10,-14. Oftober).
®et ©sgloffermeifteroerbanb 3ürid| ««& Um»
gebung oeranfialiet oom 10.—14, Oftober einen Kur!
über autogene ©djmeigung ber oerfchiebenen SRetaüe.

9lutogen»@JbH)etgfttr$. (SRitgei.) ©er näcbfte Kur!
ber Autogen ©nbreg 91.»®. Jorgen fût ihre Kunben
unb wettere Qntereffenten finbet nom 17.—19. Oft ob et
ftatt. — Sorfübrung oerfchiebenet Apparate. ®iffou! unb
eleftrifcge 2idbtbogen=©chme{gung. Seue! billiges ©chmeig»
oerfabren. Serlangen ©te ba! Programm.

ßiteta&t*
„Söoljttbaui&ß«" oo« f>einr. & effenom. ©ritte, neu»

bearbeitete Éuflage. Élit 76 9lbb. ©rog Oftao. ^ßret!
geb. SR. 8.50, geb. SR. 10.-. Setlag ®. SB. ©all»
meg, SRün dien.
©in nach feinem Umfang betrautet etma! teure!, aber

inbaltlicb febr mertooüe! Such, ba§ befonber! benjenigen
empfohlen fein foH, bte ernftbaft eine fommenbe SBob»

nungSfultur anftreben. ®er Setfaffer, Jetjiger Sebrer
an ber iedbtt. §ocbf(hule tn Serlin»@b<rtlottenburg, ol!
©tgôpfer einer großen gabl peinlich flarer unb einfach
geftalteter Säumet fe hinlänglich befannt, fd^rieb ba! oor»
liegenbe Such oor 15 fahren. 3tn blieb e! er-
halten, ift aber im §tnblt<f auf neuzeitliche fragen ooH=

fommen oeränbert morben.
ïeffenoro bat etne gefunbe, natürliche 9lrt, bte ftäbti»

fd^en äßobnungSoerbältniffe p betrachten unb p burdj'
fäjauen unb oermag fie auch ebenfo einfach unb ehrlich
nteberpfcljreiben. 9lu!gebenb oon ben Unplängltchfetten
ber ftäbtifchen SRaffenmiet!bäufern, gebt er ben geraben
Sieg pr ©efunbung, pr Serblnbung mit bem 2änb»
liehen, pm Kletnmobnung!bcm. SSirtfdjaftlicbe unb fo=

jiaîe gaftoren jetebnen bie Stiftung oor. Qmmer ber
natürlichen ©nimidtlung unb ben neuen 9lnforberungen
gerecht roerbenb, gelingt e! ©effenoro überjeugenb p fehltet;-"
ten, guten unb im Sereine ber SRöglicgfett liegenben
Söfungen p fommen.

Son befonberem SBert tn bem Sudge ftnb bie Sin«
èdbetten in ihren oerfebiebenen technifcgen 9Iu!bilbungen,
@t befpricht in feiner objeftioen SEBeife nachetnanber bte

Elemente, au! benen bte Kletnroobnung!bauten befteben :

Sorgarten, ©üren, genfter, ©arbinen, Söänbe, genfter»
läben, Söben, ®reppen, Öfen, 9Infiri<he, ©apeten, ®är=
ten je. ©htgebenb roirb bte groecJbeftimmung unb bte

•Sabl ber Säume unterfuebt. — Kommenben Stormier*
nngen, bie ftch au! öfonomifchen ©rünben nach «"b nach
einfteUen merben, möchte er möglichft otel gretbett laffen.
®tu! ben richtigen ©ebanfen herauf, bag p febr betonte
««b p enge Stornierungen augerorbentlicb febaben fönnen,
«ibem fte natürliche Serbeffetungen unterblnben unb oer*
unmöglichen, hält er „nur ungefähre Formierungen" immer
îfiï bte heften; er möchte ftch bie ©atmicflunq!möqlicb»
feiten offen ballen.

©erabe mie $efjenow in nicht aütäglidber Söeife auf
fea! güt unb SBiber oon Konfttuftionsformen unb Sau«
materialien grünblidb eingebt, geigt ftch auch feine ©In»
fMung pr SRoberne. ©emig, er galt ja al! einer ber
mobernfter. Slrd^iteïten unb man ftellt ihn noch beute in
bie Sethe ber Sorbern. Sicbtibeftoroeniger oerfdjmört er
ftch nid^t ben SRobefäjöpfungen. ®te! jelgen in bem
Such« befonber! beutlich jmel längere Staublungen über
jeitgenöffifche Probleme : „®a! flache ®adb" unb bie „garbe
im ©tabtbilb". Ilm biefe gragen ift in ben le^teu fahren
otel Sumrnel gemalt morben. ©effenoro geht ihnen ohne
Sorurteil aber mit alter ©tnbringltchfett unb beutfeher
©rünblichfett p Selbe. Qn feinem Urteil über ba! flache
®adb fommt er babin, bag e! augerorbentlich bap bei»

tragen mirb unfer ©mpfmben für gormenreinbett unb
©tilretnbeit p fchulen, ba! mar aber mit bem Sergid^t
auf ba! fteile ®adb ftch etne! ebenfo toiebügen, architef»
ton ifchen 9lu!brütf!mittel! beraubt. 3n Sepg auf bte
äugere garbe unferer Käufer hält er aße! bemugt betont
Eigenartige für ein Seteben ber ©chtoäche. @r mödbte
be!balb alle Warfen garben, foroeit fte nicht bte natür«
liehen garben ber Sauftoffe finb, tn ba! ^auünnere
»ermeifen, mo jeber feine ©mpfinbungen au!mirfen laffen
fann, mie er bort auch feinen ©ebanfen freien Sauf lägt,
©effenoo ift etne Satur, bie bureau! auf Snbioibualität
hält : „innerlich fönnen mir fanm eigenartig unb äuger»
Hd) faunt allgemein genug fein."

©leidjem geingefübl mie ber ®ejt entflammen bte

leisten, reipotten Setchnungen. ©aebtidb, befd^eiben unb
rein mie jte finb, bürfen mir fte al! ootbilblich bezeichnen.

Sü.
®er rote Sll^fuheplon ift mit gemobnter ißünft»

lichfett am 1. Dftober erf^ienen, grünblidb auf ben
SSinter eingefteHt [unb mit allen Snberungen oerfeben.
9lEe ©aifonjüge unb einfdbränfenben Semetfungen, bte

nur für ben ©ommer ©ültigfeit haben, finb meggelaffen
morben, ma! bte 2e!barfett unb Übergdbtlidbfett im Ser»
gleidb p ben tpiafatfabrplänen roefentlicb erhöbt. ®te
Karte ift mteber an ihren alten $lafe in ber SRitte be!
gabrplan! prüdfgefebrt. ®ag auch auger ben galjr»
ptanänberuugen mieber eine ganje Seihe oon ©rgänjun»
gen, ©rroetterungen unb Serbefferungen angebra^t rour»
ben, mag ein Semei! fein, mie febr fieg ber Serlag be=

müht, ben fegt fdjon etnmanbfreien gagrplan immer

äfEeKIElfG-IÜIHSGHIHEH

W. Wolf, Ingenieur :: worm. Woit & Weiss :: Zürich
Lager ntnd Bureau : Brandschenkestrasse 7

Nr, 2? Jllustr. fchweiz. Ha«dw.-Zà«g („Meisterblatt") 331

ebenso die folgenden Klaffen. In der Klasse VI (Kirchen-
feld) dürfen die Häuser zwei Stockwerke und einen ans-
gebauten Dachstock erhalten; Gruppenbau ist zulässig.
Die Klaffe VII (Brunnadernquartier und Elfenau) hat
gleiche Bauhöhe wie Klaffe VI, dagegen sollen in der
Regel nicht mehr als drei Gebäude zusammengebaut wer-
den; der Gruppenbau ist nur für Einfamilienhäuser
statthaft. Die Bauklasie VIII gilt für die Gebtete mit
landwirtschaftlichem Charakter.

Die bevorzugten Wohngebiets der Bauklaffsn V bis
VII sollen von belästigenden Betrieben, die das gesunde
und ruhige Wohnen beeinträchtigen, freigehalten bleiben.
Für Industriegebiete werden besondere baupolizeiliche
Ausnahmen gemacht.

Autogener GchweißkurS in Zürich (10,-14, Oktober).
Der Schlossermeisterverband Zürich und Um-
gebung veranstaltet vom 10.—14. Oktober einen Kurs
über autogene Schweißung der verschiedenen Metalle.

Autogen-Schweißkurs. (Mitget.) Der nächste Kurs
der Autogen Endreß A.-G. Horgen für ihre Kunden
und weitere Interessenten findet vom 17.—18. Oktober
statt. — Vorführung verschiedener Apparate. Dissous und
elektrische Lichtbogen-Schweißung. Neues billiges Schweiß-
verfahren. Verlangen Sie das Programm.

Literatur-
„Wohnhausbau" von Heinr. Tessenow. Dritte, neu-

bearbeitete Auflage. Mit 76 Abb. Groß Oktav. Preis
geh. M. 8.50, geb. M. 1V.-. Verlag D. W. Call-
wey, München.
Ein nach seinem Umfang betrachtet etwas teures, aber

inhaltlich sehr wertvolles Buch, das besonders denjenigen
empfohlen sein soll, die ernsthast eine kommende Woh-
nungskultur anstreben. Der Verfasser, jetziger Lehrer
an der techn. Hochschule in Berlin-Charlottenburg, als
Schöpfer einer großen Zahl peinlich klarer und einfach
gestalteter Bauwerke hinlänglich bekannt, schrieb das vor-
liegende Buch vor 15 Jahren. Im Kern blieb es er-
halten, ist aber im Hinblick auf neuzeitliche Fragen voll-
kommen verändert worden.

Tessenow hat eine gesunde, natürliche Art, die städti-
scheu Wohnungsverhältniffe zu betrachten und zu durch-
schauen und vermag sie auch ebenso einfach und ehrlich
niederzuschreiben. Ausgehend von den Unzulänglichkeiten
der städtischen Maffenmietshäusern, geht er den geraden
Weg zur Gesundung, zur Verbindung mit dem Länd-
lichen, zum Kleinwohnungsbau. Wirtschaftliche und so-
ziale Faktoren zeichnen die Richtung vor. Immer der
natürlichen Entwicklung und den neuen Anforderungen
gerecht werdend, gelingt es Tessenow überzeugend zu schlich-
ten. guten und im Bereiche der Möglichkeit liegenden
Lösungen zu kommen.

Von besonderem Wert in dem Buche sind die Gin-
zelheiten in ihren verschiedenen technischen Ausbildungen.
Er bespricht in seiner objektiven Weise nacheinander die

Elemente, aus denen die Kleinwohnungsbauten bestehen '

Vorgärten. Türen, Fenster, Gardinen, Wände, Fenster-
lüden, Böden, Treppen, Ösen, Anstriche. Tapeten, Gär-
ten zc. Eingehend wird die Zweckbestimmung und die

Zahl der Räume untersucht. — Kommenden Normier-
ungen, die sich aus ökonomischen Gründen nach und nach
einstellen werden, möchte er möglichst viel Freiheit lassen.
Aus den richtigen Gedanken heraus, daß zu sehr betonte
und zu enge Normierungen außerordentlich schaden können,
tndem sie natürliche Verbesserungen unterbinden und ver-
unmöglichen, hält er „nur ungefähre Normierungen" immer
iür die besten; er möchte sich die Eatwicklunqsmöalich-
keilen offen halten.

Gerade wie Tessenow in nicht alltäglicher Weise auf
das Für und Wider von Konstruktionsformen und Bau-
Materialien gründlich eingeht, zeigt sich auch seine Ein-
stellung zur Moderne. Gewiß, er galt ja als einer der
modernsten Architekten und man stellt ihn noch heute in
die Reihe der Vordern. Nichtsdestoweniger verschwört er
sich nicht den Modeschöpsungen. Dies zeigen in dem
Buche besonders deutlich zwei längere Abhandlungen über
zeitgenössische Probleme: „Das flache Dach" und die „Farbe
im Stadtbild". Um diese Fragen ist in den letzten Jahren
viel Rummel gemacht worden. Tessenow geht ihnen ohne
Vorurteil aber mit aller Eindringlichkett und deutscher
Gründlichkeit zu Leibe. In seinem Urteil über das flache
Dach kommt er dahin, daß es außerordentlich dazu bei-
tragen wird unser Empfinden für Formenreinhett und
Stilreinheit zu schulen, das war aber mit dem Verzicht
aus das steile Dach sich eines ebenso wichtigen, architek-
tonischen Ausdrucksmittels beraubt. In Bezug aus die
äußere Farbe unserer Häuser hält er alles bewußt betont
Eigenartige für ein Zeichen der Schwäche. Er möchte
deshalb alle starken Farben, soweit sie nicht die natür-
lichen Farben der Baustoffe sind, in das Hausinnere
verweisen, wo jeder seine Empfindungen auswirken lassen
kann, wie er dort auch seinen Gedanken freien Lauf läßt.
Teffenov ist eine Natur, die durchaus auf Individualität
hält: „Innerlich können wir kaum eigenartig und äußer-
lich kaum allgemein genug sein."

Gleichem Feingefühl wie der Text entstammen die
leichten, reizvollen Zeichnungen. Sachlich, bescheiden und
rein wie sie sind, dürfen wir sie als vorbildlich bezeichnen.

Rü.
Der rote Blitzfahrpla« ist mit gewohnter Pünkt-

lichkeit am 1. Oktober erschienen, gründlich auf den
Winter eingestellt îund mit allen Änderungen versehen.
Alle Saisonzüge und einschränkenden Bemerkungen, die

nur für den Sommer Gültigkeit haben, sind weggelassen
worden, was die Lesbarkeit und Übersichtlichkeit im Ver-
gleich zu den Plakatfahrplänen wesentlich erhöht. Die
Karte ist wieder an ihren alten Platz in der Mitte des
Fahrplans zurückgekehrt. Daß auch außer den Fahr-
Planänderungen wieder eine ganze Reihe von Ergänzun-
gen, Erweiterungen und Verbesserungen angebracht wur-
den, mag ein Beweis sein, wie sehr sich der Verlag be-

müht, den jetzt schon einwandfreien Fahrplan immer
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